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meın »graVvıitas« und »Iındustr1a« als charakterliche Dıssertation beginnt »Papst Gregor, mıt
Grunde1igenschaften verlangt. Hıer ze1g sıch Gre- dem Beinamen °der Troße Dbald ach seinem
SOI als Vollblutrömer »Gravıtas Romana« C1- Tod 1mM e 604 heılıg gesprochen, gılt C Es
cheınt stellvertretend für römiısches Wesen 1mM sollte bekannt se1n, daß dıe Kanonisatıon
Gegensatz »levıtas« der Griechen Troß 31 Januar 903 VOTITSCHOMIMMC wurde. Es Wäal

Gravıtas. In RAC 1 9 752—779, 778) der heılıge TIC| VO  — ugsburg. Davor kann
V{is Untersuchung mündet ın dıe ese, Gre- hıstorisch betrachtet VOon eıner Heılıgsprechung

1Im Sınne des termınus technıcus nıcht dıe edeDOIS Haltung hınsıchtliıch des Prımats äßt sıch
NıIC eindeutig in ıne bestimmte ıchtung e1in- seInN. 125 wıird das für Kaıser und e1icCc
ordnen. Dıes verwundert nıcht, weıl Gregor mehr erwähnt Als Zeugen werden Konstantın I’

Theodosıus un! Justinian angeführt. Eıneals Pragmatıker, enn als Systematıker ın Er-
scheinung trıtt So darf uch keine gregorlanısche solche Aufzählung dıfferenzierter EC>-
Primatsdefinıition erwartet werden. anche Pas- werden sollen, zumal schon das Galerıius-

VO re 311 das für Kaıser un:!seliner ıIn erster Linıe admıiınıstratıiıven Briefe
weısen auf eın tradıtionell ungebrochenes Prıi- eıc VON den Christen per Gesetz einfordert
matsbewußtseın hın, das dıe Linıe seiner Vorgän- Insgesamt nötıgt dıe Diıissertation Respekt ab
SCI amasus Je SIrICIUS, Innozenz Jk Gelasıus S1e ist ıne STOTISC| aufbereıtete Quellenanaly-
und Leo fortsetzt ndere Stellen dagegen S dıe möglıcherweıse den ökumeniıschen Dıalog
rücken mehr den kolleg1al-episkopalen edanken ZUT rage des päpstlıchen mtes befruchtet un!
In den Vordergrund. »Bıischöfliche Eıgenverwal- VOT em einen unverzıiıchtbaren Detaıulaspekt
tung und konzılıare Entscheidungsfindung, hın ZU Verständnıiıs der Genese des römiıschen Priı-
un! wıeder unterbrochen VO  5 Eıngriffen selıtens mats anbıefte Erneut wıird UrTrC! dıe eıstung des
des Papstes, kann Ian Gregors Regilerungsauf- V{is bewußt, WIEeE komplızıert und komplex dıe
fassung kennzeichnen«, V{. 360 Dem ist geschichtliche Sıtuation siıch darbıietet Modesto
zuzustimmen, jedoch UrC| eınen weıteren hat darüber hınaus gezeılgt, daß hıstorısch DC-
Aspekt ergäanzen. Gregors Pastoralregel ent- wachsene Modelle Versuche sınd, dıe N1IC! gier1g
WIT) das uch In seiıner &,  1ıt nıcht Sanz unwıder- un! hne Beachtung des hıstorıschen ontexts

ach Aktualıtät für diese der jene Rıchtungsprochene eal eines ischofs, das den kata-
strophalen Zustand des »mundus SCII| WEeN- amıer werden ollten
den un! für dıe CNrıstliıche Welt Zukuntft sıchern Wıilhelm Gessel, ugsburg
sollte Damiıt Bıschöfe 1mM Sınne seiner Pastoralre-
gel dıe Formung der Völker übernehmen konn-
ten, mußten s1e. zuerst selbst geformt werden.

Anfänge der Theologie. XAPICTEION Johan-Anders ausgedrückt bedeutete 1es Gregors ZU)
Nes Bauer ZUli Jänner 1987. Hrsg. BroxX,eıl mıt arte VOTSCHNOMMECN Besetzungen Von

Bıschofsstühlen verfolgten dıe Absıcht, Persön- Felber, Gombocz, Kertsch Verlag
T1a Graz Wien Öln 1987, geb., 449lıchkeiten, dıe dem gregorlanıschen ea eNISPTA-

chen, ın Schlüsselposıitionen bringen Dies DC- Das Blumengebinde für den Jubıilar, der Z
lang weıtgehend. So erreichte für den Einfluß- Januar 1927 In Wıen geboren wurde, eroline ıne
bereıich seINESs Patriıarchates 1mM Westen eıinen fak- respektable Tabula gratulatorıa. Dem Patrologen
1SC wıirksameren Jurisdiktionsprimat, der gEeWIS- un! ÖOkumeniker Bauer wurden eıträge VO  —

sermaßen UrC! ıne Reform aup auf dıe Freunden, ollegen un! chulern gewıdmet, dıe
Ortskırchen entscheıdenden Einfluß ahm Freıl- sıch eın es 1el gEeSETZL en »Anfänge der
ıch wurde dıe Ausübung se1ınes primatıalen Han- Theologie« soll das Interesse der Darstellung
eins UrCc seıne Reflexionen ber dıe nterak- einzelner Lehrstücke chrıstlıcher Theologıe und
tıon zwıschen Vorgesetzten un! Untergebenen, Phiılosophie unter historischen, respektive LE-
WI1e S1E ın der Pastoralregel dargestellt werden, matıschen Aspekten wiıderspiegeln. Im 1C auf
theoretisch auf eın AuUSSCWOBCNCS Maß AUSLC- systematısch-inhaltlıche SOWI1e zeıtlich-historische
ıchtet Zusammengehörıigkeıt bılden dıe eıträge fünf

DiIie Erarbeıtung eiıner reich UTC! dıe uel- Gruppen, dıe unter olgende Gliederung gestellt
len elegten Argumentatıon und dıe NO DIs- wurden: Dreı ulisatze ZU en 1estament
kussıon der einschlägıgen Laıteratur in den An- (Kap. 1) und sechs Untersuchungen ZU) Neuen
merkungen ungewöhnlıchen Fleiß un! ıne Jlestament (Kap. 2) eröffnen den Reıgen durch
wıissenschaftlıch akrıbısche Eınstellung VOTauS exegetische und insbesondere exegesegeschichtlı-
er ollten einıge unglücklıche Fehler den che TDeIıteEN Sıeben Artıkel wenden sıch unmıt-
Wert der rbeıt nıcht mındern. Der erste Satz der telbar der patrıstiıschen Periıode (Kap 3 Vıer
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Untersuchungen weıten dıesen Kontext eıls S hen ZUI un! Bedeutung der altchristliıchen
stematiısch, eıls hıstorisch Aaus (Kap. 4) Den Ab- Schriftsteller in der hılfreichen Absıcht, daß das
schluß bılden 1er ökumenische Aufsätze ZUT Pra- gegenseıtige Kennenlernen zwıschen Ost un!
X1S DZW ZUT Theorıe der ÖOkumene. West intensıvieren se1 und daß dadurch auf der

Da nıcht alle Bausteine der Festschrift DC- Basıs des ungeteilten Christentums fundıerte un!
stellt werden können, sSe1 iıne Auswahl getroffen, berec  ıgte  S Erwartungen erholien seın dürtf-
dıe eın Werturteil iımplızıert. BroX, der den ten Wıe schwierig ıne solche, sehr berechtigte
ırten des Hermas für eın Werk aus eıner and Orderung ist, INa dıe atsache erwelsen, daß
hält spricht vieles aliur bietet iıne knappe den orthodoxen Kırchen bısher N1IC! gelang, e1-
Untersuchung unter der provokanten Formulıe- DNCMN allse1ıts befriedigenden Begrıff VON TC
Iung » DIe unverschämten Fragen des Hermas« entwıckeln V{f. mündet ın eın ädoyer für dıie
S 175—-188). Hıer ergıbt sıch eın merkwürdıges ernste Beschäftigung mıt den altchrıstlıchen Vä-
ıld Das selbstverständlıche, routinemäßıige und tern, weıl damıt dıe heutige orthodoxe Theologıie
erwünschte Fragen des Hermas wıird In Abstän- besser verstanden werden un! sowohl dıe dıa-
den VO  — der Quelle immer wıeder dezıdıert TIit1- chrone WI1Ee dıe synchrone Kolnon1a »IN der Ge-
sıert. Es bleıibt ber seiıner Penetranz un! samtkırche Christı des Ostens und des estens
Impertinenz erfolgreıich. nders ausgedrückt, der gefördert« (S 370) werden könne. Eıne solche
eld der UOffenbarungsgeschichte STO auf W1ı- Empfehlung MU| allerdings alle orthodoxen
erstan' bleıbt beı seinem orhaben, dısputiert Kırchen erreichen und ‚Wal N1IC: NUr dıe griecht-
mıt dem Offenbarer und erreıicht ZUT Freude des sche rthodoxıe, mıt der sıch V{1. ausschließlich

auseinandersetzt. Seıt dem Mıllenıum der KılewerLesers (Vorlesers) mehr, als eigentlich zulässıg
ist Hıer ist iıne Methode angesprochen, dıe uch Rus ıst dıe russische Orthodoxıe erneut 1Ns ick-
dem Rundfunkhörspiel UNSCICI Tage gemä WwWa- feldgi worden. Dazu meınt Jockwig

Der Verfasser des Hırten ll Zeitgemäßes »Die theologısche Ausbildung und dıe Theologıe
erreichen, nämlıch dıe »unverschämte« Frageak- der Russısch-Orthodoxen Kırche Der ıinnere
tıon möchte den bußbedürftigen Zustand, uch ufbau der Seminarıen un! kademıien«. In
des Hermas, aufdecken Frageverbot und heftige Der Christliıche sten (1988) 279—294, 2873
Rüge für dıe Neugıer Sınd hlıterarısche ıttel, mıiıt » DIe Theologen gelangten Z Erkenntnıis, daß
denen moralısche Uneinsichtigkeıit des Christen einzelne Gebiete der ogmatı VO  —_ ıhnen och
beschrieben wiıird. Brox hat einem kleinen nıcht genügend erforscht waären, z7z. B dıe Ek-
Beıispıiel des Hermas aufgezeıgt, WIE sehr dıe Be- klesiologıe. Der Wıssensschatz der Vergangen-
achtung spätantıker rhetorischer Darstellungswe1- heıt erwlies sıch als unzureichend. Alleın dıe Be-

ZU) Kkern einer Aussage führen ann und dıe stımmung, Was IC| sel, macCc erheblıche
wıirklıche Absıcht des Verfassers bloßzulegen 1M- Schwierigkeiten«.
stande ist Es gäbe zweıfellos eine Reıihe altchrıst- Insgesamt biletet dıe Ehrengabe der Festschrı
lıcher Quellen (z der Diognetbrie{), beıl denen Arbeıitsanstöße, dıe ZU überwıegenden eıl e1-
eın olcher nsatz Erkenntnissen füh- LICI »relecture« der bekannten Quellen der en
ICH würde. IC entnommen SIınd.

Malı untersucht das Verhältnıis des orıgenel- Wıilhelm Gessel, ugsburgschen Mattäuskommentars ZU Opus iımperfec-
{U]  3 in Matthaeum des arlıanısıerenden Presbyters
Timotheus, der zwıschen 4729 un:! 1n Konstan-
tınopel als rediger bekannt Wäl, Hand VO  —_

Mt ‚3-1 (S 243—255). Der Kommentar ZUT

erıkope (Frage der Ehescheidung) ist eın Be1l- Saarınen, Rısto, Gottes Wıirken auf UL  > Diespıe| für dıe verschiedenen rten, WIE ımotheus
auf dıe Interpretation des Origenes eingeht Sol- transzendentale Deutung des Gegenwart-Christi-

OlLvVvS In der Lutherforschung (Veröffentlichun-che Vergleıichsarbeıt ist durch dıe TrTDeıten Von
sch des NANSILLULS für europäische Geschichte,H.- Vogt wesentlıch erleichtert worden, der

erstmals den Mattäuskommentar des Uriıgenes 1INs Mainz. Abteilung Religionsgeschichte, Z30
Wiesbaden Stuttgart 1989eutsche übertragen und kommentiert hat (BGL

und BGL 11990]). Die Dıssertation des Verfassers ist iıne fOor-
Larentzakıs »Diachrone ekklesı1ale Ko1no0- schungsgeschichtliche Studıe ber den Eıinfluß

nıa Zur Bedeutung der Kırchenväter in der OI1 - transzendentalphılosophıscher enkformen auf
Odoxen Kırche« (S 355—-373) verfolgt einıge dıe protestantische Lutherforschung VOIl

Rıtschl bıs WolfGrundposıtionen der griechisch orthodoxen Kır-


